
Seit einigen Jahren häufen sich Befallsmeldungen von Juglanconis 
juglandina auf Walnussbäumen. Obwohl der Pilz historisch eher als 
Schwächeparasit galt, kommt es immer häufiger zu aggressiven Ver-
läufen und Absterben ganzer Kronenpartien. Betroffen sind Bäume 
aller Altersklassen und zurzeit gibt es keine zielführende Therapie. 
Früherkennung und Rückschnitt befallener Zweige versprechen der-
zeit die besten Aussichten.  
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DIAGNOSE AUS DEM LABOR 

Juglanconis juglandina ist ein in Europa 
und Asien heimischer Schlauchpilz, 

der oft in seiner Nebenfruchtform (Me-
lanconium juglandinum) auf toten, berin-
deten Ästen von Nussbäumen (Juglans 
sp.) auftritt. Erst seit einigen Jahren häu-
fen sich Berichte von starken und fort-
schreitenden Kronenschäden, welche die 

Avirulenz des Erregers infrage stellen. 
Eine Erklärung für das gehäufte Auftre-
ten gibt es zurzeit nicht. Es wird jedoch 
spekuliert, dass Hitzesommer und Tro-
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Steckbrief 
• Deutscher Name der Krankheit:  

Melanconium-Triebsterben 
• Erreger: Juglanconis juglandina
• Wirtsspektrum: Walnüsse, beson-

ders Juglans regia und Juglans nigra
• Auftreten: ganzjährig 
• Symptome: Triebsterben, schüttere 

Belaubung, schwarze Pusteln auf 
befallenen Trieben

• Massnahmen: Früherkennung und 
Rückschnitt der befallenen Partien, 
Schnittgut in der Kehrichtverbren-
nung entsorgen 
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ckenheitsstress die Anfälligkeit der Bäu-
me womöglich stark erhöhen.

Erste Krankheitssymptome zeigen sich in 
der Kronenperipherie als abgestorbene 
oder karg belaubte Triebspitzen. Nach und 
nach schreitet die Krankheit voran, bis 
ganze Astpartien tot sind. Dies führt im 

späteren Verlauf zu einer gut sichtbaren, 
markanten Reduktion der Kronenvitalität. 
Auf den befallenen Zweigen treten etwa  
1 bis 4 mm kleine, schwarze Pusteln auf, 
die mit der Zeit aus der Rinde hervorbre-
chen. Darin enthalten sind ellipsoide bis 
zitronenförmige Pilzsporen, die bei Reife 
dunkelbraun erscheinen und zwischen 
19-22 x 11 bis 14 µm gross sind.

Wirtsspektrum
Der Erreger beschränkt sich auf Arten 
innerhalb der Gattung der Walnüsse (Ju-
glans sp.). In unseren Breitengraden ist 
die Krankheit auf der Echten Walnuss 
(Juglans regia) und der Schwarznuss (Ju-
glans nigra) von Bedeutung.

Massnahmen
Zurzeit gibt es keine zugelassenen Pflan-
zenschutzmittel gegen einen Befall durch 

Juglanconis juglandina. Um die Ausbrei-
tung zu stoppen, wird empfohlen, befal-
lene Triebe umgehend zurückzuschnei-
den und zu verbrennen. Dabei sollten 
alle Werkzeuge vor und nach der Mass-
nahme desinfiziert werden. Bei starken 
Befällen wird die Entfernung des Bau-
mes empfohlen. Ebenfalls wird geraten, 

Walnussbäume präventiv durch vitali-
tätssteigernde Massnahmen vor Stress 
zu bewahren. Dazu gehört z. B. die art- 
und standortgerechte Bewässerung und 
Düngung.  |

1 | Tote, unbelaubte Astpartien kön-
nen auf einen Befall durch das Me-
lanconium-Triebsterben hindeuten.  

2 | Auf befallenen Trieben brechen 
schwarze Pusteln der Melanconi-
um-Fruchtform hervor. 

3 | Die Sporen sind ellipsoid bis zit-
ronenförmig und dunkel gefärbt.  


